
Aufkirchen – „Das ist heute für mich wie
eine größere Familienfeier“, sagte Bergs
Bürgermeister Rupert Monn, als er am
Donnerstagabend im Gasthof zur Post ans
Mikro trat. Gut, es ist eine recht ordentli-
che Familie, die da feiert. Aber Monn hat
selbst eine stattliche Familie, da mag das
Gewusel aus Kindern, Schwiegerkindern
und Enkeln zuweilen ähnlich anmuten. In
jedem Fall war es die spärlich besuchteste
Bürgerversammlung seiner 16-jährigen
Amtszeit. Kein Wunder: Die strittigen The-
men sind vom Tisch. Die Berger Windrä-
der in den Wadlhauser Gräben, sie stehen
mittlerweile und die avisierte Flüchtlings-
halle in Höhenrain, sie wird nicht gebaut.
Warum also zur Bürgerversammlung ge-
hen? 50 Bürger kamen trotzdem.

Und sie erfuhren einmal mehr, dass die
Gemeinde schuldenfrei ist und es auch
vor hat, zu bleiben – trotz des geplanten
Rathausbaus – und, dass in Berg laut
Monn nur deshalb etwas vorangeht, weil
der Gemeinde konstruktiv zusammen-
und nicht gegeneinander arbeitet. Und sie
erfuhren aber auch, dass in der Gemeinde
Monika Möschl mit 104 Jahren lebt und
dass Maria von Nagel zu Aichberg bei ih-
rem 100. sogar noch schwungvoll Walzer
tanzte. Der Rathauschef hatte in seinem
Rechenschaftsbericht ganz Unterschiedli-
ches zu bieten.

Busnetz

Etwa dass der öffentliche Personennah-
verkehr (ÖPNV) am Ostufer enorm verbes-
sert werden soll. Der Bus (Linie 961) zwi-
schen Ammerland und Starnberg Nord
wird dann täglich im Stundentakt von
5.20 Uhr bis 21.10 Uhr verkehren und die
Linie 975 fährt im Stundentakt direkt zwi-
schen Wolfratshausen über Bahnhof Nord
in Starnberg. Das dürfte vor allem die Ar-
beitnehmer freuen. In der Hauptverkehrs-
zeit erreicht man ab dem Winterfahrplan
von der Grafstraße in Berg in Verbindung
mit der Buslinie 961 jede S-Bahn in Starn-
berg Nord. Zusätzlich fahren fünf weitere
Busse von der Grafstraße in Berg über Auf-
kirchen, Bachhausen, Frauenthal und
über die Bachhauser Straße nach Höhen-
rain und wieder zurück. Das heißt: Zu-
künftig sind im Grunde alle Ortsteile an
das Busnetz angebunden, die S-Bahn Sta-
tionen in Starnberg, Wolfratshausen und
Icking erreichbar.

Zeltdorf

Im Berger Zeltdorf und in wenigen de-
zentralen Unterkünften leben derzeit an
die 140 Flüchtlinge, 25 weitere sollen in
den nächsten Monaten in Biberkor einzie-
hen. Bis zum Jahresende war die Progno-
se bei 275 Personen für Berg. Doch die La-
ge hat sich laut Monn „entspannt“. Jetzt
geht man von weniger Flüchtlingen aus.
Und so wird auch die avisierte Halle in Hö-
henrain über die es so hitzige Debatten
gab, nicht benötigt. Monn hatte damals
trotz Protesten in der eigenen Ortschaft
zum Hallenbau gestanden. „Da haben
sich einige Bürger nicht gerade mit Ruhm
bekleckert“, sagte er dazu in seinem Re-
chenschafsbericht. „Das Zeltdorf am Hu-
berfeld soll schnellstmöglich geräumt
werden“, dafür sei aber der Bau von Con-
tainern erforderlich, erklärte Monn, für
die man derzeit noch nach einem Stand-
ort suche.

Windräder

Die vier Windräder, deren Bau Monn
ein paar Jahr lang recht in Atem gehalten
hat, produzieren bereits Strom. Und die
Prognose Monns: Wenn die letzten „Kin-
derkrankheiten“ beseitigt sind, werden

die vier Anlagen mehr Strom erzeugen,
als in der Gemeinde Berg insgesamt ver-
braucht wird. „Wir sind uns dessen be-
wusst, unser Beitrag zur Energiewende ist
weltweit gesehen völlig unbedeutend –
deutschlandweit nicht nennenswert, land-
kreisweit schon beachtlich und für Berg gi-

gantisch“, so Monn. Er sei stolz auf den Ge-
meinderat, der Rückgrat gezeigt habe, der
sich dem Gegenwind gestellt habe. „Wir in
Berg sind uns sicher, damit den richtigen
Weg zu gehen.“

Einheimischenmodell

Die ersten Gebäude im neuen Einheimi-
schenmodell am Bürgermeister-Josef-
Ücker-Ring in Berg stehen bereits im Roh-
bau. Insgesamt konnten neun Einzelhaus-
parzellen und zehn Doppelhausgrundstü-
cke ausgewiesen werden. Davon hat man
zwei Einzelhäuser und sechs Doppelhaus-
parzellen zu Einheimischen-Bedingun-
gen vergeben.

Steuern

Die Gemeinde ist seit Jahren schulden-
frei. Ein Umstand auf den der Gemeinde-
rat auch stolz ist. 2015 hatte Berg zudem
das höchste Steueraufkommen seit Jah-
ren. Die Steuerkraft liegt bei acht Millio-
nen Euro. „Ich kann guten Gewissens be-
haupten, Berg steht finanziell gut da“, so
Monn. Wenn nichts Außergewöhnliches
passiere, könne man auch künftig die not-
wendigen Investitionen tätigen und die ei-
ne oder andere freiwillige Leistung erbrin-
gen, sagte er. Zehn Millionen Euro hat
Berg an Rücklagen.  sabine bader

Aufkirchen – Damit hatte er nicht ge-
rechnet: Iradj Teymurian war am Don-
nerstagabend hauptsächlich darum zur
Bürgerversammlung in den „Gasthof Zur
Post“ nach Aufkirchen gekommen, weil
ihn Bergs Bürgermeister Rupert Monn
darum gebeten hatte, wegen möglicher
Fragen ist Sachen Flüchtlinge aus dem
Publikum. Denn Teymurian (Foto: Nila
Thiel) managt den Berger Helferkreis. Er
ist praktisch der personifizierte Helfer-
kreis, der Mann der ersten Stunde. Jetzt
aber saß Teymurian geduldig im Gast-
haussaal, lauschte dem Rechenschaftsbe-
richt des Rathauschefs und wartete auf
mögliche Fragen der Zuhörer.

Und er hörte Monn auch noch ruhig zu,
als dieser über Mikro verkünden: „Zum
ersten Mal in einer Bürgerversammlung
werde ich eine Ehrung vornehmen und ei-
nen großen Dank für ein außergewöhnli-
ches Engagement aussprechen.“ Da fiel
der Groschen bei Teymurian jedenfalls
noch nicht wirklich. Erst als Monn erklär-
te: „Wir verleihen heute die Bürgerme-
daille der Gemeinde Berg in Silber für be-
sondere Verdienste um die Betreuung
und die Integration der Flüchtlinge in un-
serer Gemeinde und darüber hinaus an
Herrn Iradj Teymurian.“ Teymurians ers-
te Reaktion am Tisch: „Oh Gott!“ Dann
Strahlen übers ganze Gesicht.

Vor 52 Jahren war Teymurian selbst
aus dem Iran nach Deutschland gekom-
men, um hier zu studieren. Er studierte in
Achen und blieb. Er heiratete, hat mit sei-
ner Frau zwei Kinder, die beide bereits
verheiratet sind und zwei Enkel. Heute
lebt der 70-Jährige im seniorengerechten
Wohnen in Berg. Quasi in direkter Sicht-
weite zur Zeltstadt für Asylbewerber. Der
eigene Migrationshintergrund mit all
den positiven und negativen Erfahrun-
gen, die er selbst gemacht hat, hilft ihm
jetzt bei seiner Arbeit mit den Flüchtlin-
gen. Zum einen versteht er die Probleme
der Asylbewerber besser. Er weiß ihre
Mentalität einzuordnen und spricht teil-
weise ihre Sprache. Das ist ein unschätz-
barer Vorteil. Zum anderen tritt Teymuri-
an schon mal härter auf, wenn er findet,
dass in den Zelten, in denen mehr als 120
Flüchtlinge leben, etwas schief läuft. Er
kann es sich leisten, die „Gäste“, wie die
Berger die Flüchtlinge nennen, auch mal
deutlich in die Schranken zu weisen.

„Herr Teymurian, ich darf guten Ge-
wissens behaupten, es ist mit Ihr Ver-
dienst, dass wir in Berg einen der bestor-
ganisierten Helferkreise haben, dass wir
wenig Probleme in den Unterkünften ha-
ben und bisher keine nennenswerten Vor-
fälle mit Asylbewerbern im Gemeindege-
biet hatten“, sagte Monn denn auch in sei-
ner Laudatio. Teymurian sei rein ehren-
amtlich zum Teil mehr im Einsatz, als so
mancher vollzeitbeschäftigte Arbeitneh-
mer. Das steht fest. Doch das ist Teymuri-
an an diesem Donnerstagabend sichtlich
egal, als er die Bürgermedaille in Emp-
fang nimmt. Er strahlt. sabine bader

Das Fest naht. In zwei Wochen ist wieder echte
Manneskraft gefragt. Denn dann müssen Feu-

erwehrler und Burschen in vielen Orten die weiß-blau bemalten und geschmückten
Maibäume in die Senkrechte hieven. Kein leichter Job. Aber die Tradition will es so.
Und die jungen Damen freuen sich natürlich auch, die muskulösen Mannsbilder bei
dem schweißtreibenden Spektakel bewundern zu können. Noch sind die Maisinger
Burschen ganz gelassen und genießen ihren einmaligen Hochsitz beim Karteln. Wer
weiß wie lange es den noch gibt?  FOTO: NILA THIEL

Aufkirchen – Ein Unbekannter hat einen
Kontoauszugsdrucker der VR-Bank in
Aufkirchen beschädigt. Die Tat hat sich
laut Polizei bereits am Dienstag, 5. April,
um 5 Uhr morgens ereignet, die Bank hat
aber jetzt erst Anzeige erstattet. Der Unbe-
kannte hat offenbar eine Dose „Red Bull“
in den Automaten geschüttet. Die Video-
aufzeichnungen der Bank bezeugen dies.
Der Schaden beläuft sich nach Angaben
der Polizei auf etwa 2500 Euro. Hinweise
im Zusammenhang mit der Sachbeschä-
digung können unter der Telefonnum-
mer 08151/3640 gemeldet werden.  cb

von peter haacke

Starnberg – Warum hat Starnbergs Bür-
germeisterin Eva John im Frühsommer
2015 in aller Stille den Weiher im Ortsteil
Wangen an einen Privatmann veräußert?
Wie hoch war der Kaufpreis für den 400
Quadratmeter großen Teich? Und welche
Vorteile ziehen Stadt und Käufer jeweils
aus dem Geschäft? Das fragen sich nicht
nur die Anwohner Wangens, die – allen
Bemühungen um ein schöneres Dorfbild
zum Trotz – offensichtlich vor vollendete
Tatsachen gestellt wurden, sondern auch
die Stadtratsfraktionen von CSU und
SPD: Mit einem gemeinsamen Antrag
wollen sie jetzt Licht ins Dunkel um den
Handel bringen, der in der Öffentlichkeit
weiterhin höchst umstritten ist und zen-
trale Fragen offen lässt.

Wer den Wangener Feuerwehrlösch-
teich aus früheren Zeiten kennt und die
einst anheimelnde Idylle am Rande des
Wildmooses mit dem aktuellen Zustand
vergleicht, ist unangenehm berührt: Der
neue Eigentümer hat die prägende Trau-
erweide fällen lassen, der Großteil der
Pflanzen im Uferbereich wurde entfernt.
Wie mit dem Areal weiter verfahren wer-

den soll, ist unklar. Zwar wurde der Feuer-
wehr vertraglich ihr bisheriges Nutzungs-
recht zugesichert. Doch hartnäckig hält
sich im Dorf das Gerücht, dass die Stadt,
die trotz des Verkaufs weiterhin für den
Unterhalt zuständig bleibt, das Gewässer
nun auch mit einer Betonplatte versie-
geln möchte. Für die Anwohner ein Un-
ding: Seit Jahrzehnten speisen sowohl
Niederschlags- als auch Grundwasser
den Teich; unabsehbar könnten die Fol-
gen für die benachbarten Häuser sein,
sollte sich das Grundwasser neue Wege
suchen. Vereinbart wurde daher die An-
fertigung eines hydrogeologischen und
hydrodynamischen Gutachtens.

Doch es gibt noch eine Reihe weiterer
Fragen. So möchten CSU und SPD etwa
wissen, ob es im Vorfeld des Geschäfts,
das zu Zeiten von Ex-Bürgermeister Fer-
dinand Pfaffinger stets abschlägig be-
schieden worden war, ein Kaufpreiser-
mittlungsverfahren gegeben hat. Zudem
verlangen die Antragsteller eine Darle-
gung der Gründe für den Verkauf und ei-
ne Begründung für die Übernahme der

Unterhaltsverpflichtung seitens der
Stadt. Zudem wollen sie wissen, ob es ei-
nen Wertausgleich für die übernommene
Unterhaltsverpflichtung gibt. Immerhin:
Im aktuellen Haushaltsentwurf 2016 für
die Stadt sind allein 40 000 Euro unter
der Kostenstelle „Feuerwehr“ für den
nunmehr in privater Hand befindlichen
Löschweiher eingestellt. Ohnehin ist un-
klar, wie sich die Situation im Dorf rund
um den Weiher entwickeln wird. Nicht
nur der neue Eigentümer des Weihers
scheint Bauabsichten zu haben, auch in
der Nachbarschaft könnten neue Häuser
entstehen – was Konsequenzen für die
unterdimensionierte Kanalisation haben
dürfte. Am Teich selbst ist seit wenigen
Tagen eine Gartenbaufirma im Einsatz.

Sowohl der neue Eigentümer als auch
die Stadtverwaltung halten sich derweil
zurück mit Erklärungen. Stadträtin Chris-
tiane Falk (SPD) wurde Akteneinsicht ver-
wehrt, eine Anfrage von Winfried Wobbe
(UWG) nach dem Kaufpreis des Weihers
wurde zunächst in den nicht-öffentli-
chen Teil der Sitzung verlegt, blieb von
John aber auch hinter verschlossenen Tü-
ren unbeantwortet. Auch ein von der Ver-
waltung für Anfang März angekündigter
„Planungsauftrag zur Erhöhung der Was-
serqualität“, ein mit den Anwohnern ab-
gestimmtes Konzept oder Gutachten las-
sen auf sich warten. Immerhin soll es
demnächst eine Vertragserweiterung zwi-
schen der Stadt als Verkäufer und dem
neuen Besitzer des Areals sowie ein exter-
nes Rechtsgutachten und ein Bestands-
gutachten geben, das den Anwohnern die
Einleitung ihres Niederschlagwassers in
den Teich garantieren soll; weitere De-
tails sind nicht bekannt. Von einer Rück-
abwicklung des Kaufs ist bislang nicht
die Rede. Die Anwohner bitten John in ei-
nem Schreiben vom 8. April darum, „uns
zeitnah über Ihre weiteren Planungen
und Terminvorstellungen in Kenntnis zu
setzen“. Mittlerweile nährt sich aber der
Verdacht, dass Planungskosten, Experti-
sen, Aufwand von Fachleuten und Ange-
stellten in Kombination mit den jährli-
chen Unterhaltskosten zu Lasten der
Stadt die Summe des Kaufpreises für den
Teich bei weitem überschreiten könnten.

Für Starnberg scheint der Verkauf
demnach ein negatives Geschäft zu sein.
SPD und CSU verlangen – auch mit Blick
auf die nun anstehenden Haushaltsbera-
tungen – allen im Stadtrat vertretenen
Fraktionen schnellstmöglich „Einsicht in
alle Akten zu geben, die den Verkauf des
Weihers betreffen“.

Starnberg – Das „Leuchtturmprojekt Au-
ßenaufzug“, auf das Starnbergs Bürger-
meisterin Eva John und der Seniorenbei-
rat, aber auch viele in ihrer Mobilität ein-
geschränkte Menschen gehofft haben, ist
vorerst vom Tisch: Angesichts der Aus-
sichtslosigkeit des Vorhabens, mittels ei-
nes behindertengerechten Lifts auf dem
Privatgrund der Immobiliengesellschaft
„Alte Post“ eine barrierefreie Verbindung
von der Hauptstraße zur Schlossberghal-
le planen zu lassen, entschied sich der
Bauausschuss am Donnerstag mit knap-
per Mehrheit von 7:6 Stimmen gegen das
Projekt. Nach den Vorstellungen der
Stadtverwaltung hätte dazu ein „nicht of-
fener Realisierungswettbewerb“ stattfin-
den sollen, für den bereits 40 000 Euro
im Haushalt 2016 eingeplant waren. Der
Entscheidung war eine Debatte vorausge-
gangen, in der es zwischenzeitlich persön-
lich und auch emotional wurde.

Wie berichtet, teilte Michael Krenn, Ge-
schäftsführer der „Alten Post“, bereits im
Vorfeld der Ausschusssitzung Bürger-
meisterin John mit, dass er den Bau eines
Aufzugs ans „Centrum“ entschieden ab-
lehne. Der Komplex wird stückchenweise
verkauft, weil die Stadt kein Interesse dar-
an hatte. Das seit Jahren weitgehend leer
stehende Geschäftshaus mit Tiefgarage
ist bautechnisch eng mit Schlossberghal-
le, Rathaus und Bücherei verknüpft.
Doch das Verhältnis zwischen den einst
vertrauensvoll zusammen arbeitenden
Partnern verschlechterte sich im Som-
mer 2015 mit der Absage der Stadt hin-
sichtlich einer Anmietung drastisch. Die
Tiefgaragengebühren wurden erhöht. Zu-
dem ließ Krenn unter anderem wegen
wiederholter Sachbeschädigung den
Fahrstuhl im „Centrum“ sperren.

Auf Nachfrage von Stadtrat Gerd We-
ger (CSU), ob John denn im Vorfeld der Sit-
zung mit Krenn gesprochen habe, antwor-
tetet die Bürgermeisterin, Krenn müsse
nicht so tun, „als wüsste er nichts davon“.
John argumentierte mit Perspektive auf
den angekündigten „Centrum“-Eigentü-
merwechsel: „Wir befinden uns in einem
Wechsel.“ Gleichwohl habe die Stadt die
Verpflichtung, „für unsere Bürger was zu
tun“, zumal auch die Regierung von Ober-
bayern „hinter dem Projekt her“ sei. Auf
den Vorschlag von Ludwig Jägerhuber
(CSU) und Christiane Falk (SPD), ange-
sichts der schwierigen Gemengelage
doch erneut mit Krenn zu sprechen, re-
agierte John gereizt: „Sobald es was gibt,
worüber man sprechen kann, rede ich
mit Krenn.“ Die Bürgermeisterin unter-
stellte Jägerhuber und Falk, die beide in
einer Hausverwaltung arbeiten, „Insider-
wissen“. Jägerhuber verwahrte sich dar-
aufhin lautstark gegen den Vorwurf einer
Verquickung von Mandat und Beruf.

Im Gremium überwog derweil die Mei-
nung, angesichts der aus den schwieri-
gen Eigentumsverhältnissen resultieren-
den Unwägbarkeiten auf den Wettbe-
werb besser zu verzichten. Neben CSU,
SPD, UWG und Grünen vertraten diese
Meinung auch Angelika Kammerl (WPS)
und Franz Heidinger (BMS). Der Plan, auf
fremdem Grund für 40 000 Euro Kons-
truktionen ersinnen zu lassen, die kaum
realisierbar sind, fand somit keine Mehr-
heit.  peter haacke
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Berger Bürgermeister
Rupert Monn FOTO: THIEL

Burschen-Hochsitz

Familiäre Bürgerversammlung
Gemeindechef Rupert Monn sieht Berg in ruhigem Fahrwasser, zumal es derzeit an strittigen Themen mangelt

Kontoauszugsdrucker
mutwillig beschädigt

Der Teich voll und
alle Fragen offen

CSU und SPD verlangen Einsicht in die Akten über
den umstrittenen Verkauf des Weihers in Wangen

Aufzug
fällt durch

Stadtrat lehnt Anbau eines Lifts
ans „Centrum“ knapp ab

Insiderwissen? Jägerhuber
verwahrt sich dagegen

Den Anwohnern
geht es auch um den
Schutz ihrer Häuser

Flüchtlingshelfer
in Person

Iradj Teymurian wird mit
der Berger Bürgermedaille geehrt

•  Perfektioniertes Heizen mit Stückholz und Pellets 
•  Geringster Platzbedarf und einfache Montage
•  Höchste Wirkungsgrade
•  Unabhängiges Heizen – krisensicher
•  Stromsparend & einzigartiger Komfort
•  Zwei getrennte Wärmetauscher

STÜCKHOLZ 
PELLETS
KOMBI-KESSEL

HARGASSNER 
KOMPETENZ 
PARTNER

T: +43 (0) 77 23 / 52 74 - 0, www.hargassner.atHargassner - Ihr Spezialist bei Hackgut, Pellets & Stückholzheizungen!

JETZT NEU: 
Hohe Förderungen

bis zu € 7.900,–
inkl. Hargassner

Kesseltausch-Prämie

Am Schlichtfeld 1, 82541 Münsing
Tel. 08177 / 741, www.ermisch-gmbh.de

ermisch
Service rund um Ihr Haus

EINLADUNG ZUM VORTRAG

WER IS(S)T GESUND? 
am Donnerstag, den 21. 4. 2016 um 19.00 Uhr  
Klinikum Starnberg, Casino, 1. UG

Referent: Dr. med. Herbert Eisenlohr 
Internist, Gastroenterologe, 
Sport- und Ernährungsmediziner

Die Ratschläge und Hinweise für gesunde Ernährungsweise sind sehr viel-
fältig. Von der »Steinzeitdiät« (fleisch- und eiweißreich) über zuckerfrei zu 
vegetarischer oder gar veganer Ernährung – vielleicht auch noch glutenfrei 
unter Berücksichtigung von diversen Unverträglichkeiten – gibt es viele  
Angebote. Doch wem helfen diese Vorschläge? Gibt es Nachweise für  
deren Wirksamkeit ? Der Ernährungsexperte, Internist und Gastroenterologe 
Dr. med. Herbert Eisenlohr versucht Antworten zu geben und wird einen 
Überblick über das derzeitige Wissen zu gesundem Essen geben und für 
Ihre Fragen zur Verfügung stehen.
Der Eintritt ist frei. Weitere Informationen und Anmeldung  
unter Telefon 0  81 51/18  29  61
Gesundheitsakademie im Klinikum Starnberg | Oßwaldstr. 1 
82319 Starnberg | www.gesundheitsakademie-starnberg.de
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